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Inklusionspädagogisches Fachkonzept der Katholischen Kindertageseinrich-
tung St. Christophorus, Bad Sassendorf-Ostinghausen 

Die gesamte inklusive Arbeit ist in einen Kontext gebettet, der die pädagogischen Prozesse unter-
stützt, das soziale Miteinander sowie die Handlungen und Aufgaben der Kinder untereinander be-
einflusst und allen Kindern eine förderliche und anregende Umgebung anbietet. 

Das inklusionspädagogische Fachkonzept ergänzt in diesem Sinne die pädagogische Konzeption 
der Kindertageseinrichtung. 

 

1. Personelle Ausstattung 

Voraussetzung für eine gelingende personelle Ausstattung, ist eine Stärkung der professionellen 
Haltung und des daraus abzuleitenden Handelns.  

Im Modell „Zusatzkraft“ kann die Einrichtung zusätzliche Fachkraftstunden für die inklusive Ar-
beit mit Kindern mit (drohender) Behinderung erhalten. Die Ausgangslage bildet der Personal-
schlüssel nach dem KiBiz in der aktuellen Version, gekoppelt an die Rahmenbedingungen des 
Landesrahmenvertrages nach § 131 SGB IX.  

Aufgrund der Anforderungen an die Fachkraft mit der spezifischen Funktion für Inklusion in der 
Kindertageseinrichtung (sofern sie keine heilpädagogische Ausbildung hat) empfiehlt der Träger 
folgende Qualifizierungsmaßnahmen: 

 ICF-Schulung 

 Zertifikatsfortbildung zur Fachkraft Inklusion 

Ziel der Qualitätsstandards im personellen Bereich ist eine bestmögliche Gestaltung des Teilhabe-
prozesses, mit allen beteiligten Partner:innen. Bei Bedarf gewährt der Träger Leitungs- oder 
Teamsupervision. 

Der Träger ist bestrebt das Team multiprofessionell aufzustellen und langfristig Berufsgruppen, 
wie Heilpädagog:innen, Heilerziehungspfleger:innen, Krankenschwestern und -pfleger, etc. bei 
den Auswahlverfahren miteinzubeziehen. 

Bei zusätzlichen individuellen heilpädagogischen Leistungen: 

Zur Qualitätssteigerung sollen auch weitere Berufsgruppen, wie z.B. Motopäd:innen, Logo-
päd:innen, Physiotherapeut:innen und Ergotherapeut:innen, mit entsprechender Erfahrung in 
der Kindertagesbetreuung, eingesetzt werden können, sofern sie nicht medizinisch-therapeu-
tisch tätig werden. Dies ist eine Einstellungsoption, je nach individuellem heilpädagogischem 
Bedarf einzelner Kinder nach kindbezogener face to face Leistung durch eine Fachkraft. 

Die Zeiten für das Fallmanagement werden in der Einrichtung wahrgenommen. Innerhalb des 
Fallmanagement wird der kollegiale kindbezogene Austausch, die Zusammenarbeit mit den Er-
ziehungsberechtigten, dem Träger, dem Jugendamt und der Fachberatung des DiCV Paderborn 
sichergestellt. Bei Bedarf werden Fachkräfte der Frühförderung, (Kinder-)Ärzt:innen, Therapeut:in-
nen und weitere an der kindlichen Entwicklung beteiligte Dritte für einen Austausch und einer 
möglichen Zusammenarbeit hinzugezogen.  
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2. Räumliche und sächliche Ausstattung 

Die Ausstattung erfolgt nach den örtlichen Gegebenheiten und den individuellen Bedürfnissen im 
Rahmen der zur Verfügung stehenden Haushaltsmittel für Inklusion und Teilhabe. Unsere Einrich-
tung zeichnet sich durch folgende Merkmale aus, die besonders Kindern mit (drohender) geisti-
ger, körperlicher, seelischer – oder Sinnesbehinderung zugutekommt. 

 Seit 01. August 2022 bietet die Kindertageseinrichtung eine zweite Gruppe für 15 Kinder 
im Alter von 1-6 Jahren, davon sind 4 Plätze für U3 Kinder.  

Diese Räumlichkeiten sind komplett barrierefrei und bieten auch eingeschränkten Kindern 
die Teilhabe in alltäglichen Situationen. Es wird bei der Raumaustattung darauf geachtet, 
dass alle Kinder möglichst selbstständig agieren können. 

 Unser Außengelände bietet durch verschiedene Gegebenheiten, wie Hügel zum Erklim-
men, mit Schrägen/Rampen, zwei unterschiedlichen Klettergerüsten, sowie diversen Un-
tergründen eine Vielzahl an motorischen Reizen und Möglichkeiten diesen Entwicklungs-
bereich der Kinder anzusprechen. Folgende Möglichkeiten sind auf unserem Außenge-
lände zu finden: 

 Zwei unterschiedliche Klettergerüste die für alle Altersklassen zugänglich 
sind 

 Hügel mit Rampen und Tunnel zur Förderung der sensomotorischen Wahr-
nehmung 

 Sandbereich mit Wasseranlage 

 Barfussparcour zur Förderung der taktilen Wahrnehmung 

 Unsere ländliche und einzigartige Lage ermöglichen uns spontane Ausflüge zu folgenden 
fußläufig erreichbaren Zielen: 

 Das Naturschutzgebiet der Woeste, befindet sich direkt hinter der Kita. Es 
bietet Weiden und Sumpflandschaft, in der eine Vielzahl an Tieren behei-
matet sind. Durch einen kleinen Aussichtsturm, bietet er den Kindern eine 
gute Gelegenheit diese Tiere zu beobachten. Aber auch die Flora und Fauna 
laden zum Erkunden ein.  

 Haus Düsse mit angrenzenden Wald, ermöglicht uns mit den Kindern land-
wirtschaftliche Eindrücke zu gewinnen. Hier können die Kinder diverse 
landwirtschaftliche Prozesse kennenlernen. (Tieraufzucht, Agrarwirt-
schaft…Nutzfahrzeuge und mehr.)  

 Außerdem bieten wir abwechslungsreiches, förderliches und vor allem anregendes Spiel-
material für alle Bildungsbereiche, was bei Bedarf oder situationsabhängig ausgetauscht 
werden kann.  

Aufgrund folgender Merkmale ist unsere Einrichtung derzeit nur bedingt geeignet für Kinder mit 
(drohender) körperlicher oder Sinnesbehinderung: 

 Da sich einige Spielbereiche (wie z.B. der Konstruktionsbereich) der Gruppe im anderem 
Gebäude im Obergeschoss finden und diese nur über eine Treppe mit kindgerechtem 
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Handlauf erreichbar sind, stellt dies für Kinder mit körperlichen Einschränkungen im Be-
reich der Mobilität ein Hindernis dar. (Siehe Grundriss/Raumaufteilung Rahmenkonzep-
tion) 

 Durch die Aufteilung und Räumlichkeiten unserer Einrichtung, sowie der Tatsache, dass 
das Gebäude unter Denkmalschutz steht, ist die Flexibilität der Raumnutzung im Be-
standsgebäude (Gruppe Storchen-Bande) sehr eingeschränkt. Ebenso befindet sich der Wi-
ckelbereich im Obergeschoss, welches nur über eine Treppe zu erreichen ist. Kinder, wel-
che durch ihre Mobilität eingeschränkt wären, könnten diesen je nach Einschränkung nur 
erschwert eigenständig erreichen. Die Möglich ein Hilfsmittel, wie z.B. Treppenlift o.ä. 
kann man aus Platzgründen nicht einbauen. 

 Eine weitere Einschränkung ist das Fehlen eines separaten Bewegungsraumes direkt in der 
Einrichtung. Wir verfügen allerdings über einen ausgelagerten, fußläufig erreichbaren ca 
30qm großen Raum.  

Ggf. bedarf es auch baulicher Veränderungen, die sich aus der Teilhabe- und Förderplanung er-
geben und die mit dem Landschaftsverband im Einzelnen abgestimmt werden müssen. Unter 
Umständen durch eine individuelle Leistungs- und Vergütungsvereinbarung. 

Die Ausstattung und die Materialien werden entwicklungs- und bedarfsgemäß immer wieder ver-
ändert und weiterentwickelt, so dass der inklusive und barrierefreie Anspruch bestmäßig erfüllt 
werden kann. Die Räume bieten den Kindern die Gelegenheit, ihre körperlichen, geistigen und 
sozialen Kompetenzen zu entdecken und zu entwickeln. Ihre Selbstbildungspotenziale und ihr 
soziales Wohl werden durch die bewusste Gestaltung der Umgebung gefördert und gestärkt. Mit 
kreativen oder überbrückenden Lösungen kann den Kindern die Teilhabe am Alltag möglich ge-
macht werden.  

 

3. Zusammenarbeit mit Eltern 

Grundlage für die Erziehungs- und Bildungspartnerschaft zwischen Eltern und pädagogischen 
Fachkräften ist der regelmäßige, wechselseitige und vertrauensvolle Austausch. Es finden mindes-
tens zwei Mal im Kindergartenjahr und bei Bedarf multiprofessionelle Entwicklungsgespräche mit 
entsprechender Zielsetzung der Teilhabeplanung und Reflexion der vorangegangenen Zielsetzun-
gen mit den Eltern, der Fachkraft und wenn möglich Therapeuten des Kindes statt. 

Die für das Fallmanagement zuständige Fachkraft in der Kindertageseinrichtung, ist zunächst der 
erste Ansprechpartner für die Eltern. Sie ist für die administrative Arbeit und die Umsetzung der 
inklusiven Arbeit in den Gruppen verantwortlich. 

Bereits im Aufnahmegespräch/Erstgespräch und in allen dann folgenden Entwicklungsgesprächen, 
kann die Fachkraft folgende Fragestellungen mit hineinnehmen: 

 Welche Vorlieben/Interessen hat das Kind? 

 Welche Stärken/Kompetenzen und Unterstützungsbedarfe hat es? 

 Welche Bedarfe/Bedürfnisse äußert das Kind zu Hause? 

 Welche Unterstützungsbedarfe hat das Kind (im Familienalltag)? 

 Wächst das Kind mehrsprachig auf? 
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 Welche Ziele haben die Eltern für ihr Kind? 

 Welche Beobachtungen konnten in den Entwicklungsbereichen gemäß ICF-CY (Lernen 
und Wissensanwendungen, allgemeine Aufgaben und Anforderungen, Kommunikation, 
Mobilität, Selbstversorgung, Häusliches Leben, Interpersonelle Interaktionen und Bezie-
hungen, Bedeutende Lebensbereiche, Gemeinschafts- und soziales Leben) gemacht wer-
den? 

 Gibt es wichtige Informationen aus ärztlicher Sicht?  

 Ist eine Veränderung der Raumgestaltung, Gruppenstruktur, Tagesablaufes notwendig? 

 Was ist für das Kind hilfreich und was sollte im Alltag vermieden werden? 

 Wie wird die Beteiligung aller Kinder entwickelt und ermöglicht? Was fehlt (noch)? 

 Welche Sorgen begleiten/bewegen die Eltern (im Bezug zum Kind)? 

 Welche Ziele und Erwartungen haben alle Beteiligten und das Kind selbst?  

Zu jedem Elterngespräch wird ein Protokoll angefertigt. Aus dem Protokoll gehen die fortlaufen-
den Entwicklungsschritte des Kindes hervor. Die Überprüfung und Fortschreibung der Ziele des 
Teilhabe- und Förderplan und die Entwicklungsbereiche des Kindes (vgl. Teilhabe- und Förder-
plan) sind Bestandteile der regelmäßigen Elterngespräche.  Bei diesen Gesprächen werden auch 
die Rückmeldungen anderer Disziplinen (Physiotherapeut:in, Ergotherapeut:in, etc.) einbezogen. 
Das Erst- bzw. Aufnahmegespräch mit den Erziehungsberechtigten ist neben ärztlichen/therapeu-
tischen Berichten und ggf. einer Beobachtung des Kindes Grundlage für die Antragstellung von 
Leistungen des Landesrahmenvertrag nach § 131 SGB IX. 
 

4. Multiprofessionelle Zusammenarbeit 

Die individuellen Bedarfe der Kinder geben den Rahmen zur Erbringung der erforderlichen Leis-
tungen zur gleichberechtigten Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft. Zu einer bestmöglich aus-
gerichteten Bildung, Erziehung und Betreuung der Kinder mit besonderem Förderbedarf gehört 
auch die Vernetzung und Professionalisierung der Kooperation mit anderen Akteuren im Feld der 
inklusiven Bildung. In der Regel sind das Frühförderstellen, Therapiepraxen, Schulen. 

Die Fachkräfte in der Kindertageseinrichtung stehen im kontinuierlichen und systematischen Aus-
tausch. Die Fallmanager:in nimmt die Verantwortung für die Information aller Beteiligten und die 
Dokumentation wahr.  

Alle Förderleistungen werden zwischen den Kooperationspartner:innen abgestimmt und im Teil-
habe- und Förderplan benannt und fortgeschrieben. Durch die Kenntnisse der einzelnen Unter-
stützungssysteme, die Planung und die Koordination der Leistungserbringung erfolgt eine zielge-
richtete, auf einander abgestimmte Unterstützung und Umsetzung in der Kindertageseinrichtung, 
bei weiteren Leistungserbringern und im familiären Umfeld. Dazu werden alle, die mit dem Kind 
arbeiten, in die Teilhabe- und Förderplanung eingebunden. 

Innerhalb der Kindertageseinrichtung wird die Zusammenarbeit und der kollegiale Austausch in 
Bezug auf Kinder mit besonderem Förderbedarf sichergestellt. Folgende Maßnahmen sind hierfür 
qualitätssichernd:  

 Fortschreibung und Überprüfung Teilhabe- und Förderplanung  
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 stetige pädagogische Planung des Alltags 

 regelmäßige kollegiale Beratung als Bestandteil der Teamgespräche 

 bei Bedarf Fallberatung durch den Träger (Beauftragter BTHG/Inklusion) 

 

Wir streben ein Netzwerk mit anderen Institutionen an, die zur Erweiterung der Kompetenzen un-
serer Einrichtung beitragen können. Die Pflege dieser Beziehungen durch Kontaktpersonen ist ein 
wesentlicher Faktor zur Weiterentwicklung unseres Angebotes und wird wie folgt umgesetzt: 

 Unser Team hilft Familien bei Bedarf dabei, die richtigen Anlaufstellen zu finden, hier nennen 
wir einige Beispiele: 

 Netzwerkkontakte gegliedert nach Bereichen: 

Ambulante/stationäre heilpädagogische Frühförderung 
 

Sozialpädiatrisches Zentrum Unna-Königsborn 

Lebenszentrum Königsborn 

gemeinnützige GmbH 

Zimmerplatz 1 

59425 Unna 

Link:  

https://www.lebenszentrum-koenigsborn.de/lebenszentrum-koenigsborn/ 
  

 Hilfen für psychisch erkrankte Kinder und Jugendliche im Kreis Soest 

 
 Kreis Soest  

Bereich Bad Sassendorf, Ense, Lippetal, Möhnesee, Soest, Welver, Werl, 
Wickede (Ruhr) 
 
Kontakt: 

Herr Heinrich Boll 
Telefon: 02921 302149 
Email: Heinrich.broll@kreis-soest.de 

Link:  
https://www.kreis-soest.de/gesundheit_verbraucher/gesundheit/hil-
fen/kind/hilfen_fuer_psychisch_kranke_kinder.php 

 

Praxen für Kinder und Jugendlichenpsychotheraphie 

Julia Schäfers 
Praxis für Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie 

https://www.kreis-soest.de/gesundheit_verbraucher/gesundheit/hilfen/kind/hilfen_fuer_psychisch_kranke_kinder.php
https://www.kreis-soest.de/gesundheit_verbraucher/gesundheit/hilfen/kind/hilfen_fuer_psychisch_kranke_kinder.php
https://www.kreis-soest.de/gesundheit_verbraucher/gesundheit/hilfen/kind/hilfen_fuer_psychisch_kranke_kinder.php
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Postgasse 5 
59494 Soest 

Link: 

http://www.praxis-schaefers.de/kontakt.html 

 

 

Unsere Einrichtung verfügen über vielfältig geschultes und ausgebildetesPersonal, auf 
dessen Unterstützung und Fachwissen jede Fachkraft unserer Einrichtung zugreifen 
kann. Bei Bedarf wird die Unterstützung in Form von Arbeitskreisen und/oder persönli-
chem Austausch unter Einbezug der Eltern/Familien realisiert.  

 

Dem Übergang in die Schule kommt besondere Bedeutung zu. Die Mitarbeiter:innen beraten El-
tern bei der Gestaltung des Bildungsweges für ihr Kind.  

 Wir arbeiten eng mit den umliegenden Schulen zusammen. Es finden Austauschtreffen in 
Form von Arbeitskreisen, zwischen pädagogischen Fachkräften und dem Schulpersonal 
statt. 

Außerdem gibt es jährlich die Möglichkeit, dass Eltern der angehenden Schulkinder in die 
Schulen eingeladen werden, um diese kennenzulernen. Die Kinder und Eltern erhalten 
erste Einblicke in den Schulalltag mit all seinen Facetten (Einblick in den Unterricht, 
Schulweg, Kennenlernen der LehrerInnen/Ansprechpartner usw.) 

 

 

http://www.praxis-schaefers.de/kontakt.html

